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westliıchen Kırchengeschichte handeln IU cdie 1m asıatıschen, afrıkanıschen der lateinamerıka-
nıschen Kontext rezıplert worden sınd, sondern dass durchaus uch EKreignisse In dıesen Kontexten
Entwıcklungen 1m Westen stimuhert haben 205 Schade IS6 ass cde Aufsätze dieses Abschnuıtts sıch
ann ausschheßlich mıt der außereuropäischen Rezeption europälischer Kırchenkonferenzen,
namentlıch dem Konzıl VON Irıient (1545—-1563), dem /weıten Vatianıschen Konzıl (1962-1965) und
der Mıssıonskonferenz In Edinburgh 910 beschäftigen und Europa ach WIE VOI als den
domınanten Akteur der außereuropäischen Kırchengeschichte belassen. Hıer besteht, das wırd
deutlıch, drıngender Forschungsbedarf, ı88 dıe Ambıvalenzen (Homı1 Bhabha) des m1iss1coNarıschen
und interkulturellen Dıiskurses uch chrıstentumsgeschichtlich aufzuarbeıten.
er letzte Bereich des Buches ist Parallelentwıcklungen In der Chrıistentumsgeschichte In Asıen,

Afrıka un Lateinamerıka gew1ıdmet. Hınter dem zunächst schlıcht anmutenden Untertitel verbirgt
sıch ıne VOI postkolonıalen und postmıssıonarıschen Prozessen, VO  —; denen ein1ge für diıesen
and ausgewählt worden Ssınd. Insbesondere beschäftigen sıch cdıe Beıträge mıt der Entstehung und
Entwıcklung m1ssıonsunabhäng1ger Kırchen und indıgener Chrıistentumsformen, sodann miıt em
Problemkreıis der Konstruktion eiıner eigenen vorm1ıssionarısch-christlichen Vergangenheıt (Beıspıiele:
Athiopien und Guadalupe In Mex1Ko), un: schhıeßlich mıt der rage ach dem Verhältnıs VON

Christentum und natıonaler Identität uch In dıiesem Abschnitt werden hıstorıschen und Okalen
Beıispielen Ihemen bearbeıtet, cdıe gegenwärtig weiıt ber binnenkırchliche und bınnentheologıische
Dıskussionen hınaus In der Kulturdebatte ıne bedeutende Rolle spielen.

Dıie Fülle der Materıialıen für zukünftige hıstoriısche Forschungen st sıch A| dem, In diesem
Band, Dargestellten WIeE A dem nıcht ZU Zug Gekommenen des Freisiınger 5ympos1ions kaum

Insgesamt stellt der and eıinen wıchtigen Schriutt dar, chrıstentumsgeschichtlıche
Forschung AUS dem klassıschen m1iss1ionshistorischen Paradıgma befreien, mehr ber och bletet

durch seıne Aufteiulung un: Themenstellung cdıe Chance, christentumsgeschichtliche Forschung
y als das bısher gelungen ist. Al eiınen durch dıe »(Cultural tudies« und cdıe postkolonıale
Kulturdebatte angeregten Dıskurs anzuschlıeßen un: cdıe Relevanz der außereuropäischen chrısten-
tumsgeschichtlıchen Quellen uch nıchttheologischen reisen bekannt machen. Mıt em
interdiszıplınären 5Symposıon und em vorlıegenden and be1 einem Verlag ist dem
Herausgeber azu eın wıchtiger Schritt gelungen.
Seeon Andreas Nehring

Reiter, Florilan: Religionen INn China. Geschichte, Alltag, Kultur (becksche reihe München
Verlag eck 2002, 754 miıt Abb

Die deutschsprachıge | ıteratur Relıgionen In Chına ist nıcht sehr umfangreıch. DIe chinesiısche
Relıgiosıität ıIn ihren mannıgfaltigen Ausdrucksformen gehö einem ziemlıch vernachlässıgten
Gebilet der deutschsprachıigen Sınologıe un Relıg1onswıissenschaft, WIEe 1e6$ beispielsweise in der
Bıblıographie Chinese Religions. Publications In Western Lang2uages iImmer wıeder ufs Neue
sıchtbar wırd (Vol Comp. by Gary SEAMAN, Laurence HOMPSON and Zhıfang
SONG, ed by Gary S5eaman, Ann TDOT, Florıan REITER., Professor für Sınologıie der
Humboldt-Unıiversıtät Z Berlın und internatıonal ausgewlesener Fachmann für den Dao1smus, 1st
eiıner der wenıgen deutschen Sıinologen, der Uurc se1lne Forschung und Publıkationen diese _ücken
füllt Von ıhm hegt un das opulär-wıssenschaftlıche Werk Religionen In China Geschichte,
Alltag, Kultur VO!  Z

Gemäß dem Vorwort möchte das uch Religionen INn China. Geschichte, Alltag, Kultur »keıne
chronologische Relıgionsgeschichte C'hınas« präsentieren. Vıelmehr 1l »ausgehend VO

relıg1ösen Alltag ogroße, HIS In dıe Gegenwart prägende Ihemen chinesischer Relıgionen beschre1-
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ben« mıiıt dem Zael, » Elemente chinesischer Relıgionen verdeutliıchen, dıe grundsätzlıche
Bedeutung haben« Der Leser soll ach der Lektüre »IN der Lage se1nN, chinesische Relıgıon
und Relıgiosıität verstehen«. en den ıIn C’hına verwurzelten TIradıtiıonen des Daoismus un
Buddhısmus berücksichtigt der Verfasser auch den Islam., das Christentum und dıe CHE Mediatıions-
ewegung falungong.

Das uch ıst ın acht Teıle geglıedert. Der erste eıl sSte unter der Überschrift »Begegnungen mıt
chinesischer el1g10N« (13—-55) der zweıte wıdmet sıch HEZ »relıg1ösen Elementen In der
Prıvatsphäre« (56—61) Im eıl L1 behandelt der Verfasser »Allgemeıne Grundlagen« der chines1-
cschen Relıg1iosıität (62—-82) un In den Teılen hıs I1{ führt In den Daoı1smus (Tao1ısmus.
83—146), Buddhısmus siam S  n das ChristentumO uUun! »Falungong
eın Kult?« Z eın FKıne knappe Zeıttafel mıt aten den Dynastıen und den
wıichtigsten Kreignissen der Relıgi1onsgeschıichte Chınas findet sıch auf VAAZDDH Es folgen e
Anmerkungen, eın Laıteraturverzeichniıs geglıedert ach den Teılen des Buches und eın
RegıisterE

Ausgehend VO Tempel »als Prısma relıg1öser Möglıchkeiten« stellt REITER zunächst verschiıede-
Tempel der Volksreligiosität VOL (ZB der (Jöttin Mazu und das daoılistische Kloster der Weı1ßen

In Be1h]1ing), sodann Tempel der WIE nn »offızıellen 5Sphäre« (des (jottes der
Stadtmauern,. Chenghuang, und den Tempe!l des Konfuzı1us) und Tempe!l regıonaler Kulte 1INS-
besondere In Taıwan und Sıchuan: 1er espricht der Verfasser sehr ausführlich den ult der
» Achtzehn Lords«, den ult des enchang (Gottheıt der Lıteratur), die Verehrung der bekannten
(jÖöttin Guanyın und des (Jottes des Mı (Guandı. Es schlıeßt sıch daran dıe Vorstellung des
chinesischen Kalenders, der In den Tempeln abgehaltenen este d der Verfasser nenn 168
»Zeıtrahmen« (50—-55) Sodann 11) stellt REITER ein1ge »relıg1öse emente der Prıvatsphäre« WIE
den Hausaltar, dıe Ahnenverehrung und das Famılıengrab dar. Es folgen »Allgemeıne Grundlagen«

der chinesischen Relıg10s1tät, wobe!l sıch der Verfasser auf dıe »relıg1öse ualıtä des
geographischen Raums«, 1er VOT allem auf dıie symbolısche Bedeutung der heilıgen erge und
ein1ıge ementfe des kaıserlıchen Staatskultwesens (»Dıie relıg1öse ualıtäl der staatlıchen Sphäre«)
konzentriert. DIe Teıle bıs 111 wıdmen sıch der Geschichte der einzelnen Relıgionen ( Tao1ısmus,
Buddhısmus., slam, Chrıstentum, falungong), deren Gestalten und Schulen Auf dıese Weıiıse wırd
das Werk in diesem eıl doch einer »Chronologischen Relıgı1onsgeschichte Chinas«.

Be1 eıner näheren Beschäftigung mıt dem Werk stellt I11all fest, ass das Buch eigentlich Aaus WEeI1
großen Teılen besteht, nämlıch AdUus einem »nNarratıven Teıil«, eıner FE anschaulıchen
Beschreibung der Begegnungen des Verfassers mıt »chıinesischen Relıg10nen«, e sıch auf
Erfahrungen, dıe REITER ogrößtenteıls in Taıwan und in Sıchuan gemacht hat (d.1 eıl I {1 und
teilweıise L1) stutzen, und Aaus einem deskrıptiven, hıstorıischen eıl (1 bIs der iıne rein
geschichtliche Eınführung In dıe besagten Relıgıonen und iıhre Schulen darstellt und In dem INan den
Aspekt der persönlıchen Erfahrungen vermisst. Obwohl sıch 1eTr und da Hınweise auf dıe heutige
Praxıs und dıe Bedeutung dieser Tradıtiıonen finden, verschwınden dıese jedoch m_E In der Fülle
des hıstorıschen Materıals DIie Eınführung In den Dao1smus 1V ist zweıfelsohne sehr kompetent
der Verfasser stutzt sıch dabe1 uch uf seıne zahlreichen Publıkationen Ur Geschichte des
Dao1smus. Vorgestellt werden dıe Pflege des Lebens und der Unsterbliıchkeıt. dıe Entstehung des
relıg1ösen Dao1smus (daoJ1ia0), das »namenlose Num1inose« 1m Dao1smus, dıe Göttliıchkeıit des
menschlıchen Se1Ins, der daoılstische Tempel, dıe daoıistischen Schulen und einıge Rıtuale

Enttäuschend für den Rezensenten ı1st dagegen dıe Eınführung In das Christentum, ıe nıcht UTr
sehr Napp, sondern uch rec undıfferenziert ausfällt un: das bereıts überholte »westliıche« 1ıld
des Christentums In Chına reproduzılert. uch ıe Aussagen ber dıe heutige Lage der hrıstenheıiıt
In der Chına und In Taıwan sınd ergänzungsbedürtftıg. (Zum Christentum iın ına gehören 1m
Übrigen uch dıe Kırchen ın ongkong und Macao, dıe nıcht hne geschichtliche und aktuelle
Relevanz für dıe Entwıcklungen in der ına SIN
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Dem Islam wurden ledigliıch sechs Seıiten gew1ıdmet, un: die Vorstellung der Geschichte des
Buddhısmus en! Sstreng 1mM (CChr. (Sıeht I11all einmal davon ab, dass auf
LE kurz der Lama1ısmus vorgesellt WIT| Den Abschluss des Werkes bıldet e1l 111 >Falun

Gong eın Kult?«Awobel sıch der Verftfasser be1l dieser Darstellung me1lstens auf
Internetinformatıiıonen DZW ('Ds stutzt (und, WI1Ie selbst auf 27235 feststellt, cdiese In »unkor-
riıgierter Dıktion« übernımmt). Vom Alltag und kultureller Bedeutung des Buddhısmus, siam und
Christentums fındet sıch In diıesen Teılen leıder 11UT wen1g, obwohl das uch den Untertite]
»Geschichte, Alltag, Kultur« rag

eıl L dıe »Begegnungen miıt chinesischer Religi0n« durch das Prısma der Tempel, bıldet
m.E den orıgınalsten und interessantesten eıl des Werkes Der Leser wırd 1er gleichsam mıt auf
ıne Pılgerfahrt durch verschıedene Tempel, dıe dem Verfasser AUs eigenen Reisen
bekannt Sınd auC. WE dırekte Ortsangaben nıcht genannt werden), und wırd dıversen
Gottheıiten und nNnNalten der »chınesiıschen Relıgionen« geführt, deren Rolle In der Geschichte und
Gegenwart Trklärt WIrd. Be1 dieser Pılgerfahrt mac REITER durchaus wıichtige Feststellungen
etireiITs chiınesischer Relıg10s1tät, ıhrer Entwıcklungstendenzen und Affıllatiıonen. ] eıder gehen diese
manchmal unter, da dıe Fülle der Bılder, Darstellungen und Fıguren und der Synkretismus der
chinesiıschen Tempel den ] eser zunächst sıcherlıch verwiırren wırd Dieses 1mM Vorbeigehen skı771erte
1ld der Religiosıität 1n ezug 7z B auf das chinesischen Festland iıst zudem m.E nıcht immer aktuell
(vor em WE e relıg10nspolıtıschen Dimensionen gC. In diesem Zusammenhang I1NUSS

uch gesagt werden, ass sıch cdıe Darstellung sehr Star auf dıe Erfahrungen des Verfassers
In Taıwan und WECeNN das estlan! geht auf Sıchuan stutzt. Nıcht jedem Leser wırd be1 der
Lektüre klar, ass das gezeıichnete 1ıld 1U eiınen Ausschnıitt der Wiırklichkeit wlederg1bt, ungeachtet
der atsache, ass der Verfasser betont, ass »dıe Ahnlichkeiten In den relıg1ösen Grundemnstel-
lungen iın chinesischen Sıedlungsräumen« unverkennbar se]en un: dass WIT ın Taı1wan gleiche
»fundamentale Ausdrucksformen VON Relig10s1tät« vorfänden. cdıie »auch in der heutigen Volks-
republık als >menschlıche Grundlage« anerkannt« würden (vgl. 261.) Zuzustimmen ist REITER, WE

schreı1bt, ass dıe Begegnung mıt chinesischer Relıgıon immer uch ıne Begegnung mıt
regionaler und natıonaler Geschichte sEe1 49)
/ vermerken ist allerdings, dass sıch In REITERS Eınführung In dıe »Relıg10onen ın (C'hina« nıchts

ber das udentum, das 1mM heutigen C'hına erneut eıner spiıelen beginnt, andere » Frem-
drelıg10nen« (wıe z B den Manıchäismus und Zoroastrısmus), SOWI1Ee dıe Relıgionen DZW dıe
spezıfische (»pPr1mı1t1Ve«) Relıgiosıität der S0 natıonalen Miınderheiten findet. uch die rel121ÖöSs-
ethische Dimensıion des 50r Konfuzıanısmus (der als FÜJLAO0 uch heutzutage durchaus uch als
Relıgion verstanden WIT. omMm: nıcht deutliıch ZUTL Sprache. S1e hätte 7B be1 der
Besprechung der Relıgiosıität der Priıvat- der staatlıchen Sphäre mehr berücksıichtigt werden mussen,
bıldet SI1E doch gew1ssermaßen b1Is eute dıe ethische Grundlage des chinesiıschen Alltags und der
chinesischen Staatlıchkeit.

Schade auch, dass der Verfasser In selInem Laiteraturverzeichnis zume1lst auf e1igene zahlreiche
Veröffentlıchungen hinwelst und nıcht andere wichtige er' anführt, dıe dem Leser weıtere
/ugänge JT chinesischen Relıig1iosität und ıhr besseres Verständnıs ermöglıchen würden. /u NENNECN
waäaren JeT UE dıe 1Ns Deutsche ubersetzten Werke VON arce] (Giranet (Das chinesische Denken),
Max Kaltenmark (Lao-tzu und der [ a01smus), Isabelle Robinet (Geschichte des Daoismus). ber
uch für andere Bereıiche, WIeE 7 B das Chrıstentum, siam der udentum In ına, wären für den
Leser Hınweilse auf dıe uch In Deutsch exıstierenden kompetenten Werke uch WEeNN nıcht
csehr viele Ssınd sicherlich csehr hılfreich. Unbesche1i1den I1USS der Rezensent 71 auf das Bändchen
Das Tao des Hımmels. Die relig1öse Tradıtion Chinas (226 hınwelsen. Es ist als and der
» Kleinen Bıbhothek der Relıgıionen« 1mM Verlag Herder bereıts 1996 erschlıenen und wurde 2008 (mıt
Korrekturen) 8101 aufgelegt. Ort findet der interessierte Leser weıtere Lıteraturhinweise bzgl. der
chinesischen Religiosıität.
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Der Verfasser o1bt ‚WarTlT Hınweise AT Aussprache chıinesischer Namen und W örter, doch wıird
nıcht klar, in der VO  —; ıhm verwendeten Pinyin-Umschrıift die chinesischen Biınome fast
immer mıt einem Bındestrich geschrıieben werden. uch 1st nıcht ersichtlıch. dıe
Personen- und Götternamen einmal kursıv und manchmal In Anführungszeichen) und dann wıieder
normal geschrıeben werden: fallen beispielsweise dıe Kursıvierungen 1mM Regıster gänzlıc us
Beıdes wırd be1 einem ın den chinesischen J ranskrıptionen ungeübten Leser ZUEr Verwırrung führen.

Ungeachtet der ben erwähnten Eınwände handelt sıch 1er 1ne Eınführung ın dıe Welt der
chiınesiıschen Relıgi0nen, dıe einem Jjedem, der sıch für dıe chinesische Relıg1i0s1ität interessiert,
empfohlen werden annn Das uch biletet zweıfelsohne 1ne Fülle VO  = Informationen und treffenden
Beobachtungen. Die VON REITER beschriebene Begegnung miıt der chinesischen Relıgiosıität ist ber

1e6S$ soll dem potentiellen Leser dieses Bändchen klar se1n 11UT ine der vielen möglıchen. Der
Leser I1USS schlıeßlich selbst entscheıden, ob ıhm das Bändchen den /Zugang Relıgıonen In Chına
ermöglıcht und ausreıicht, dıe mannıgfaltigen Erscheinungsformen der chinesischen Relıgiosität
besser verstehen.

an Augustın OMAN Malek SVD)

Stamer, Barbara Zinsem, era Schlangenfrau Un Chaosdrache In Märchen, Mythos und Kunst.
Schlangen- und Drachensymbolik IM Kulturvergleich, Kreuz- Verlag Stuttgart 2001

DIe Freude des Lesers. endlıch 1ne Übersicht ber dıe komplexe und weıtverbreitete Schlangen-
symbolık vorlhegen haben, wırd STAr enttäuscht Aass dıe Kennzeichnung der Autorinnen als
»Germanistin« S TAMER) SOWIE » Iheologin«, »Mythenforscherin« /INSEM) auftf ıne ser1Öse
Darstellung schlıeßen, 1st diese jedoch In den esoterischen Bereıich einzuordnen. DiIe Autorinnen
versuchen, 1ne Darstellung der Schlangen- und Drachensymbolıik In Ora un! Mıtteleuropa, ın
Chına un Indıen SOWIE 1ImM Vorderen Orient (Ägypten, Mesopotamıien/Babylon und Griechenland)

geben SOWI1e ıne Deutung der 5Symbolık AdUuS$ psychoanalytischer und femmnistischer IC
Insgesamt erfordert dıe Lektüre eiN1ZES Fıgenleistung des LeseIs: nämlıch herauszufinden, W d

der »TOTfe Faden« SOWIE 1e] un: WeC des Buches ist und dementsprechend mühsam 1st auch de
Lektüre für einen wenıger aktıven Leser! Dies beginnt beispielsweise schon mıt der Frage, In
welchen Fällen mıt dem fast ausschlıeßlich verwendeten Begrıff »Märchen« wiırklıch »Märchen«
der W anl damıt »Mythos« gemeınt ıst Diese Unterscheidung cheınt für dıe »Mythenforscherin«
/INSEM nıcht VOoO  —_ oroßer Relevanz sSeIN.

uch für ıne esoterische Zielgruppe ollten dıe Miındestanforderungen einer Publıkation erfüllt
werden. So ist auch der Laıe ur Angaben dankbar, woher /ıtate un Abbiıldungen sSstammen Vor
allem be1 den Abbıldungen vermıiısst INan In den me1lsten Fällen ıne nähere Aufklärung bezüglıchdessen, Was überhaupt dargestellt 1st (stellvertretend se1 1er 1Ur Abb 4, und genannt). Dıie oft
ausführlıch zıt1erten »Märchen« Stammen, sofern angegeben, AdUus zume1st sehr populären
Sekundärquellen un N1IC Adus$s Prıimärquellen.

Ferner ist csehr häufig davon dıe Rede., ass dıe Schlange »weltweılt« der »IN der SaAaNZeCN Welt«
e1in 5Symbol für ist und dabe!] dıe halbe Welt, nämlıch Afrıka (mıt Ausnahme Agyptens) und
Amerika mıt keinem Wort erwähnt wırd Gerade bezüglıch der Kulturen des alten Mex1ıkos wäre en
Blıck über den Tellerrand nıcht 11UT sehr ertragreich un wünschenswert, sondern VOT em
notwendıg SCWESCNH. Schlangengottheiten (Miıxcoatl, Coatlıcue, Chicomecoatl etc.); VOT allem ber
dıe »geflederte Schlange« (Quetzalcoatl De1l den Azteken, Kukumatz Del den Maya) spıelen In
Relıgion un Mythologıe aller mesoamerıkanıschen Kulturen ıne entscheiıdende Rolle In der
Ikonographie werden viele Gottheıiten mıiıt eiıner Schlange als Symbol dargestellt, und ast but NOT
least ist dıe Ssogenannte » Visionsschlange« In der Maya-Ikonographie als wesentlıches Verbindungs-
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